
Leseprobe aus:

Jan-Uwe Rogge, Angelika Bartram

Kleine Helden - dicke Freunde

Mehr Informationen zum Buch finden Sie hier.

Copyright © 2007 by Rowohlt Verlag GmbH, Reinbek

http://www.fuxx-online.de/buch/2370559
http://www.fuxx-online.de/buch/2370559
http://www.fuxx-online.de/buch/2370559


13

Kleine Hel den – di cke Freunde

Dort, wo der Sand sich zu Ber gen türmt, die aus se hen 
wie große Wel len, liegt die Wüste der ki chernden Ka-
mele. In ei nem Pa last am Rand die ser Wüste lebt Lei-
la, die Toch ter des Sul tans von Sa la bas sa. Leila fühlt 
sich oft al lein im gro ßen Sul tans pa last. Ihr ein zi ger 
Freund ist ihr Zwerg ha se Al li Bab ba. 

Ei nes Ta ges, als der Wind mal wie der die Sand körner 
der Wüste tan zen lässt, ist Alli Babba ver schwun den. 
Leila sucht den gan zen Pa last nach ihm ab. Aber sie 
kann den Zwerg ha sen nicht fi n den. Leila ruft, so laut 
sie kann : « Alli Babba ! Wo steckst du ? » Aber Alli Bab-
ba ant wor tet nicht. Da ent deckt Leila ein paar Ha sen-
spu ren, die hin aus füh ren in die Wüste … in die 
Wüste der ki chernden Ka mele … 

Ihr Va ter hat Leila streng ver bo ten, auch nur ei nen 
Schritt al lein in die Wüste zu set zen. Und er hat ihr 
vom Dü nen geist er zählt, der nur dar auf warte, sie zu 
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holen, wenn sie sich ver irrt. In die sem Meer aus Sand-
dünen kann man sich leicht ver ir ren, kann so gar darin 
ver sin ken. 

Mein ar mer Alli Babba !, denkt Leila. So ein klei ner 
Hase in der gro ßen, wei ten Wüste ! Er hat sich be-
stimmt im Sand ver lau fen ! Aber weit kann er ja noch 
nicht sein ! Ich muss ihm zu Hilfe ei len und ihn zu-
rück ho len.

Und so läuft Leila trotz des Ver bo tes in die Wüste. 
Sie hat nur ei nes im Sinn : Sie muss ih ren Alli Babba 
wie der fi n den ! Leila läuft und läuft und läuft. Bis zu 
den Knö cheln ver sinkt sie da bei im hei ßen Sand. 

Langsam geht die Sonne un ter. Wie ein glut ro ter Feu er-
ball ver sinkt sie hin ter den Sand dünen am Ho ri zont … 

Da ent deckt Leila Pal men. Pal men mit ten in der 
Wüste ! 

« Wo Pal men sind, ist auch Was ser », denkt sie laut. 
« Das muss eine Oase ein. » Sie eilt dar auf zu … 

Un ter den Pal men wei den Ka mele. Ver dutzt star ren 
sie Leila an. « Habt ihr Alli Babba ge se hen, mei nen 
Zwerg ha sen ? », ruft sie ih nen zu. Die Ka mele star ren 
sie nur wei ter an. Doch ihre Au gen schei nen zu la-
chen. Und da hört Leila auch schon ein merk wür di ges 
Ki chern. Und Leila weiß, so ki chern hier in der Wüste 
nur die Ka mele … 

Ob das et was zu be deu ten hat ? Leila ruft im mer 
wieder nach Alli Babba und sucht den Bo den nach 



Spu ren ab. Und 
sie ent deckt wirk lich 
ein paar Tap ser, die von 
einem Ha sen stam men könn-
ten. Sie füh ren in ein Zelt … 
Leila zö gert. Soll sie da ein-
fach hin ein ge hen ? Das Zelt 
ist aus far bi gen Stoff bah nen 
gebaut, und an sei ner Spitze 
fl at tern bunte Fähn chen.

« Alli Babba, bist du da 
drin ? », ruft Leila vor sich tig. 
Als sie keine Ant wort be-
kommt, geht sie in das Zelt 
hinein … 

Auf dem Bo den lie gen Tep-
piche und Kis sen in al len 
Grö ßen und Far ben. Die 
Far ben sind ver blasst, 
und der Stoff ist zer-
schlissen … Aber 
irgendwie fühlt Leila sich 
hier sehr wohl.
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Da hört sie hin ter ih rem Rü cken 
eine Stimme. « Hey, was suchst du 

denn hier ? Raus aus mei nem Zelt ! 
Hier ist der Ein tritt für Mäd chen 

strengs tens ver bo ten ! »
Leila dreht sich um und ent deckt ei nen Jun gen. 

Er ist etwa so alt wie sie.
« Hallo, ich bin Leila, die Toch ter des Sul tans von 

Sa labassa. »
« Na und ? », ent gegnet der Junge un be ein druckt. 

« Glaubst du, nur weil du die Toch ter des Sul tans bist, 
kannst du so ein fach in mein Zelt rein tram peln ? »

« Ich trample nicht », be schwert sich Leila.
« Klar tram pelst du », grinst der Junge. « Mit Tram pel-

tie ren kenn ich mich näm lich aus. Ich ver bringe mein 
gan zes Le ben mit Ka me len. » 

« So siehst du auch aus ! Wie heißt du ei gent lich ? », 
will Leila wis sen. 

 « Ich bin Leon, der Sohn des Ka mel trei bers Yus suf. 
Und wie kommst du als Wüs ten prin zes sin hier her ?» 

« Ich bin auf der Su che nach Alli Babba », er klärt 
Leila.

Sie hebt die Kis sen hoch und schaut dar un ter. « Alli 
Babba, bist du hier ir gendwo ? »

Leon fängt an zu la chen. « Dein Freund scheint ein 
Zwerg zu sein. Sonst könnte er sich ja nicht un ter ei-
nem Kis sen ver ste cken. »



« Kein Zwerg, aber ein Zwerg hase », ant wor tet Leila 
schnip pisch.

« Wahr scheinlich mit ei nem gol de nen Hals band », 
zieht Leon die Prin zes sin wei ter auf. « Nur scheinst du 
die Leine ver ges sen zu ha ben, sonst wäre dir dein Alli 
Babba ja nicht weg ge lau fen. » 



Leila ver schränkt wü tend die Arme vor der Brust 
und schaut Leon mit fun keln den Au gen an : « Jetzt hör 

mal gut zu, du Sohn ei nes Ka mel trei bers. Alli 
Babba ist mein ein zi ger Freund. 

Und ich lasse es nicht zu, dass 
du ihn be lei digst ! » 

Leon stutzt. « Was ? Ein Zwerg-
hase ist dein ein zi ger Freund ? »

« Bes ser als gar kein Freund », 
kon tert Leila schnell. 

« Wie viele Freunde hast 
du denn ? »

Leon holt kurz Luft. 
« Ha, ich habe ganz 

viele ! », prahlt er. 
Leila will es ge nau 

wissen. « Wie viele ? »
« So viele, wie … », 

Leon über legt ei nen 
Moment. « So viele, wie 

Sand körner in der Wüste ! »
« Da ki chern ja die Ka-

mele ! », er widert die Prin zes-
sin. Sie är gert sich, dass Leon 

so an gibt. « Und wo sind deine 
ganzen Freunde ? », fragt sie.

Jetzt hat Leon ein 
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Problem. Denn seine Freun-
de sind alle un sicht bar. Als Lei-
la das hört, lacht sie Leon aus. 
« Un sicht bare Freunde gibt es gar 
nicht », sagt sie. 

« Gibt es wohl ! », sagt Leon. Und 
die bei den fan gen an, sich zu strei ten.

Das hört der weise Ge schich ten er zähler 
Ibu Alli Dal li Sa li ba Ar ri ba Tai-Fun al 
Schock Ibn Ala Basta Wan kum Zasta, 
besser be kannt un ter dem Na men Jau-Jau. 
Auf der Su che nach neuen Ge schich ten ist er mal 
wieder in der Wüste un ter wegs. Und wo zwei sich 
strei ten, wird er im mer be son ders neu gie rig.

Er schaut ins Zelt und fragt nach, ob er viel leicht 
ir gend wie hel fen könne. Leon kennt Jau-Jau gut. 
Denn schon oft hat er die Oase be sucht und nachts 
am La ger feuer seine Ge schich ten er zählt. 

« Jau-Jau, du kommst wie ge ru fen ! », be grüßt Leon 
den Wei sen.

« Du kennst doch all meine Freunde. Du kennst sie 
ei gent lich noch bes ser als ich. Denn du kennst ihre 
Ge schichten. »

« Jau-Jau », ant wor tet der Weise nur.
« Leila will mir nicht glau ben, dass es sie gibt », 

spricht Leon wei ter. « Kannst du mir hel fen, ihr das 
Ge genteil zu be wei sen ? »



« Jau. Ich denke schon. »
Leila zeigt den bei den ei nen Vo gel. « Für wie blöd 

haltet ihr mich ei gent lich ? Ihr steckt doch un ter ei ner 
De cke. Ihr wollt mich beide ver äp peln. »

« Also, was mich an belangt … », ant wor tet Jau-Jau 
ge las sen. « Ich will gar nichts. »

« Aber du ! », wirft Leila Leon vor und droht ihm mit 
dem Zei ge fi n ger.

Leon ver dreht ge nervt die Au gen. « Also so zi ckig wie 
du kann wirk lich nur eine Prin zes sin sein ! »

« Wo her willst du das denn wis sen ? », herrscht Leila 
ihn an. « Du hast doch be stimmt noch nie eine Prin zes-
sin ge trof fen. »

« Und ob ! », ver teidigt sich Leon. « Jau-Jau, du weißt 
schon, wen ich meine. »

Der Weise nickt.
« Jau-Jau. Ich könnte da eine Ge schichte er zäh-

len … »
Und Leon und Jau-Jau schauen Leila fra gend an.
« Na, los ! Die will ich hö ren ! », er klärt die Prin zes-

sin. « Aber wehe, sie ge fällt mir nicht ! »

Jau-Jau lä chelt schel misch und er zählt seine erste 
Ge schichte … 


